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müsse" (S. 72 ff.); er führt e dari n aus: „nich t den bloß gelehrte n un d den bloß 
scharfen . . . nu r den liebenswürdige n Lehre r wird der Schüle r schätzen . Sein e 
Persönlichkei t mu ß von Grazi e umflossen sein . . . er wandel t mi t heitere r Stir n 
zwischen Freunde n . . . ein Lehre r des Schöne n un d Weltmäßigen" , wozu für 
Herde r übrigen s auc h die Mathemati k gehörte . Nac h Aussagen seine r Schüle r 
schein t ihm das auc h gelungen zu sein, worum ein heutige r Lehre r ihn benei -
den könnte . Solch e un d ähnlich e Aussagen aus frühere r un d spätere r Zei t 
mache n das Buch zu eine r überau s fesselnden Lektüre , ungeachte t des stren g 
nüchterne n un d wissenschaftliche n Stils der Darstellung . Daz u gewinn t ma n 
die Erkenntnis , daß Schul e imme r Schul e war mi t denselbe n Probleme n des 
Schüler-Lehrer-Verhältnisses , der Auswahl un d Vermittlun g von Bildungsstof f 
un d dessen Aneignun g entsprechen d den Forderunge n des jeweigen Zeitalter s 
bis hin zu dem ganz aktuel l anmutende n Gutachten , das ausgerechne t von dem 
1866 gegründete n Rigaer Polytechniku m in der Diskussio n um die Realbildun g 
abgegeben wurd e un d in dem es heißt : „Di e gründlich e un d angestrengt e Be-
schäftigun g 'mit irgendeine m Fache , selbst wenn dasselbe de n spätere n Studie n 
fern liegen sollte", sei „ein e bessere geistige Gymnasti k als die oberflächlich e 
Beschäftigun g mi t noc h so vielen Gegenständen" . Darau f vor allem gründ e sich 
„di e nich t abzuleugnend e Präponderan z de r altklassische n Gymnasie n gegenübe r 
den ohn e sichere s Zie l umhertappende n Realschule n . . . " (S. 218). Ob die Zei t 
des „Herumtappens " heut e vorbei ist? 

Tübinge n Iren e Neande r 

P. Krupnikovs: Melu un patiesibas paletę. [Palett e der Lügen un d Wahrheit. ] 
Izdevniecib a „Zvaigzne" . Riga 1980. 198 S. 

Die Arbeit stellt sich die Aufgabe, deutsch e (un d deutschbaltische ) Publi -
katione n zur Geschicht e des lettische n Volkes in der erste n Hälft e dieses Jahr -
hundert s vom marxistische n Standpunk t aus zu analysieren , un d zwar eben -
sowohl wissenschaftlich e Untersuchunge n wie auch Denkschriften , Tagespubli -
zistik u. ä. Die Schrif t wende t sich an Hochschullehrer , Propagandiste n un d 
Studenten , mithi n an Multiplikatoren . 

Methodisc h bemerkenswer t ist de r beschritten e Weg. Angesicht s der enorme n 
Breit e des Material s unternimm t es der Vf., die Vielzahl der Problem e un d der 
Äußerunge n dazu auf eine n überschaubare n un d als kennzeichnen d angesehene n 
Querschnit t einzuengen ; die als repräsentati v begriffenen Beispiele werde n 
eine r ausführliche n Musterun g unterzogen . 

Naturgemä ß wird hie r Kriti k einsetzen . Gleic h nac h Erscheine n de r Schrif t 
bemerkt e eine Rigaer Rezension : Di e Method e sei nich t eigentlic h akademisch ; 
ihr zuzustimme n ode r nicht , bleibe dem Einzelne n überlassen. 1 De r Vorbehal t 
ist begründet . Andererseit s ist unverkennbar , daß der Auto r dieser geschicht -
lichen Schulungshilf e —• den n das ist die Schrif t wohl — sich mehrfach , wenn 
auch nich t immer , um Ausgewogenhei t der herangezogene n Stimme n bemüh t 
zeigt. Hervorzuhebe n sind aber vor allem die sicher von de r marxistische n 
Ausgangsposition bedingte n Ansätze , den sozialkritische n Blick auf Vergleichs-
situatione n in andere n europäische n Regione n auszuweiten . Zu lange ha t seiner -
zeit die baltisch e Geschichtsschreibun g — die deutsch e wie die lettisch e un d 

1) E. Z a g a r s : Mus u vesture vacu publikacija s [Unser e Geschicht e in deut -
schen Publikationen] , in : „Cina" , Riga, 30. 10. 1980. 





Besprechungen und Anzeigen 805 

die Anzeige nicht beenden, ohne die Schlußseiten hervorzuheben, auf denen der 
Autor der weiterführenden Forschung eine Reihe von Anregungen bietet, etwa 
zum Problem deutschbaltischer Autoren, die der „gesellschaftlichen Stickluft" 
durch Abwanderung auswichen (man denkt an Theodor Pantenius und Graf 
Hermann Keyserling), oder zur Wirkung lettischer Verfasser, die in Deutsch-
land publizierten, auf die deutsche Öffentlichkeit, aber auch zur vergleichenden 
Auswertung der Publizistik unterschiedlicher europäischer Minderheiten im 
späten 19. Jh. oder der jeweiligen Bauernbefreiungen in Europa. Diese Mah-
nung zur Ausweitung des Blickfeldes ist zu begrüßen. 

Lautenbach Heinrich Bosse 

Kurt Doß: Reichsminister Adolf Köster 1883—1930. Ein Leben für die Weimarer 
Republik. Droste Verlag. Düsseldorf 1978. 169 S. 

Als wichtige Ergänzung zu seiner umfassenden Studie über die strukturelle 
Veränderung des Auswärtigen Amtes beim Übergang zur Weimarer Republik * 
muß der Versuch des Vfs. gelten, mit einer politischen Biographie des „natio-
nalen und sozialen Republikaners Köster" (S. 164) eine diese neue Epoche deut-
scher Außenpolitik repräsentierende Persönlichkeit zu porträtieren. Denn nur 
wenig war bisher bekannt über Leben und Werdegang des für diese Über-
gangsepoche symptomatischen Vertreters der neuen, so gefährdeten Staatsform, 
der „als handelnder und als schreibender homo politicus" (S. 9) zu einem ihrer 
„fähigsten und brillantesten Verteidiger" (S. 162) werden sollte. Dabei lief seine 
Entwicklung keineswegs von Anfang an geradlinig auf den Beruf des Politikers 
zu: nach dem Theologiestudium werden Promotion und Habilitation in Philo-
sophie begleitet von erfolgreichen literarischen Bemühungen, bis der von einem 
humanistisch begründeten Sozialismus geprägte Köster mit dem Eintritt in die 
Reichskanzlei 1918 eine politische Laufbahn beginnt, die von schnell wechseln-
den Stationen bestimmt wird — deutscher Reichskommissar für die Abstim-
mung in Schleswig 1919, Außenminister im 1. Kabinett Müller 1920, Reichstags-
abgeordneter und politischer Schriftsteller, Innenminister im 2. Kabinett Wirth 
1921/22, Gesandter in Riga von 1923 bis 1928 und anschließend in Belgrad bis 
zu seinem plötzlichen Tode 1930. 

Für die Leser der „Zeitschrift für Ostforschung" von besonderem Interesse 
dürfte neben der Gesandtentätigkeit der Ressortkampf in der Minderheiten-
frage sein, den sich der „junge Mann" Eberts (S. 89) als Innenminister mit dem 
Außenminister lieferte. Denn außer der Durchsetzung des Deutschlandliedes 
als Nationalhymne und der Erarbeitung des „Gesetzes zum Schutze der Repu-
blik" bemühte sich Köster ebenso energisch wie vergeblich um die Zuständig-
keit für die deutschen Minderheiten in den abgetretenen Gebieten, um restrik-
tiven Tendenzen vorzubeugen und um solche Gruppen zu fördern, die in einem 
positiven Verhältnis zum neuen deutschen Staat standen. Für den deutschen 
Gesandten in Riga und Belgrad wurde der Londoner Botschafterposten zuneh-
mend das Ziel, wozu sich der ehemalige Minister durch aktive Vertretung der 
„neuen Ostpoltik" zu qualifizieren bemühte, indem er „der im Trott der alten 
Rußlandvorstellungen stolpernden Politik des Auswärtigen Amtes den Blick 
für die neue Lage in Osteuropa" eröffnete, wie der liberale deutschbaltische 
Minderheitenpolitiker Paul Schiemann schrieb, mit dem Köster bald auf Grund 
gleicher politischer Anschauungen und kulturpolitischer Intentionen ein freund-

1) K. D o ß : Das deutsche Auswärtige Amt im Übergang vom Kaiserreich 
zur Weimarer Republik. Die Schülersche Reform, Düsseldorf 1977. 


